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Und verschlungen kontrovers sind auch die Korres-
pondenzen und die Annäherungs- oder Abgrenzungs-
versuche des Bundesdenkmalamtes damals wie heute 
in ähnlichen Fällen. Das Buch stellt somit auch ein 
Stück Institutionen- und Zeitgeschichte mit vorzüg-
licher Quellenbenutzung (einige Quellen zusätzlich zu 
den Einzelpassagen im Anhang S. 550 ff. transkribiert) 
durch Distelberger dar. Eine Veröffentlichung in den 
Schriften des Bundesdenkmalamtes wäre daher durch-

aus angebracht gewesen, sie ist trotz des Interesses 
des Rezensenten nicht zustande gekommen, was aber 
letztlich gar nichts macht: Das Buch ist da, es ist span-
nend zu lesen und gut zu benützen. Seine Benutzbarkeit 
hätte ein Personen- und Ortsregister vielleicht noch 
zusätzlich erleichtern können.

Bernhard Hebert
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Was hat man vor sich? Ein ins Auge stechendes Buch 
von 112 Seiten im Unter-A4-Format mit einem ästhe-
tisch ansprechenden Umschlag – dieser gestalterische 
Anspruch wird, wie sich beim Aufschlagen zeigt, dann 
auch durchgehalten. Außen eine Fotocollage von Ob-
jekten, die sich innen in einem Katalog wiederfinden. 
Erst genaueres Hinsehen und Hineinlesen lassen die 
Eigenart der Objekte erkennen und den unvorberei-
teten Leser:innen wohl auch den Atem stocken: Da 
gibt es Glasaugen, Zahnprothesen, Pillendöschen und 
Medizinfläschchen. Allesamt persönliche Gegenstände, 
die den Opfern der NS-Tötungsanstalt Hartheim 
abgenommen und zusammen mit den menschlichen 
Überresten direkt neben dem Schloss mit seiner 
Gaskammer vergraben worden waren. Die archäo-
logischen Untersuchungen 2001/02 durch Wolfgang 
Klimesch  (S.  4–7) können wohl als eigentliche Ge-
burtsstunde der zeitgeschichtlichen Archäologie in 
Österreich betrachtet werden;1 die Präsentation einer 
dieser „Entsorgungsgruben“ in Schloss Hartheim – die 
Grube wurde en bloc geborgen – stellt eine der be-
eindruckendsten „Verbildlichungen“ der Gräuel der 
NS-Euthanasie dar (S. 5, Abb. 1).

In Kooperation von Lern- und Gedenkort Schloss 
Hartheim und des Instituts für Urgeschichte und His-
torische Archäologie der Universität Wien mit seiner 
um die Archäologie des 20. Jahrhunderts in Österreich 
hochverdienten Leiterin Claudia Theune fanden und fin-
den in Schloss Hartheim Forschungsseminare zu diesen 
besonderen Funden statt. Das erste Forschungsseminar 
behandelte Objekte der medizinischen Versorgung und 
der Körperpflege (Claudia Theune, S. 8–11), die jetzt in 

1	 Heinz Gruber, Ausgrabungen an Orten der NS-Zeit in Oberösterreich. Ein forschungsgeschichtlicher Überblick, in:  
Fines Transire XXX, 2023, S. 53–71, insb. 53 und 63 f.

dem von Studierenden erstellten Katalog dieses Bandes 
einzeln minutiös vorgestellt sind.

Die hochengagierte Publikation zeigt das Potenzial 
einer derartigen Detailvorlage überzeugend auf. Man 
kann auf die nächsten Bände gespannt sein, die auch 
die Bedeutung einer auf die Zeitgeschichte ausgerich-
teten archäologischen Denkmalpflege als Verpflichtung 
der Republik Österreich weiter bestärken werden.
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